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LYONER Poulet u. Fisch-

SPEZIALITÄTEN
Hegibachplatz Zürich, Tram 1 und 2
Telefon 44350 L. Berther

Samstag-Bad SSetfü^tung

©cfjcinmiê ber %wtïbok

gd) toeifj eine nette Slnctbote:

grant SScbefinb befnajtc, als er einmal

in Scipjig toar, Sfuerbadjê Setter, ben ttijto-

rifdjen, nach einer fleinen jädjfifdjen ©tabt

benannten Seiler aus ©oetfjcs gauft. Wan

madjte bcit ©efdjäftöfüfjrer auf ben beriifjm»

ten ©aft aufmertfam unb ber fragte SUcbe»

finb, roie cr mit Südje unb Sein jufrieben

fei. Sl'cbcfinb, ärgcrlidj über bic Störung,

fragt Oerbiffen: Sinb Sic ©err Slucrbadj?"
Stiles fdjmunjelt. gebex benft im ftillcn:

edjt SBebefmb.

9îodj eine Stncfbotc:

(fin ^beliebiger ©err Scfjmann aus Xingè»
ba ißt in Sfuerbadjê Seller m Slbenb, Scr

©cfdjâftêfûfjrcr madjt bem (J3aft feine 3îefc»

renj unb erfunbigt fidj, mie er jufrieben fei.

Xcr unhöflidje ©err Schmann fnurrt ifjn
an: Sinb Sie ©err Sluerbadj?"

Xcr Scfcr greift fid) an ben Sopf unb

benft im Stillen: fo ein Xummfopf! Sluer»

badj ift bodj fängft tot, toie fann man nur
fo bföb fragen?

Xas ift bas ©cfjeimnis ber Stncfbotc:

bon einem bcrüfjmtcn Wanne fann man bic

bümmften, untoafjrfdjeinliäjften unb unmög»

(idjftcn Xingc mm Seffen geben, ber Scfcr

toirb immer jufrieben fdjmunjcln unb über»

jeugt fein, baß nur biefer berühmte Wann

unb fein anberer fo geiftreidj getoefen fein

fönnte.

Xie felbe Stncfbotc, bon einem getoöfjn»

liehen Sterblichen erjählt, entpuppt fich beim

fimpetften Sefer als bas, toas fic oftmals ift:
als loihlos, platt unb unajaraftcriftifdj.

Um burdj bie Stnefbote beretoigt m toer»

ben, muft man bcrüfjmt fein. Unb mit ber

Berühmtheit toädjft bie güllc ber Stncfbotcn

unb jugleictj beren läppifche Slumpfjeit unb

innere Scere.

îlîadjfdjrift: Xie oben crjähltc Sikbefinb»

Slnefbote ift erftunfen unb ertogen.
CScttsati» e*üfe
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Söndagsnisse-Strix

Xrci fjolbe, junge Sdjönc fdjrcitcn
Wit hellem Sadjen bor mir t)er-

gd) fiifjfc meine Seele gleiten,
Gin leichtes 93oot auf tjofjcm Wcer.

grob fctjauïctt ftcuerfos mein Wadjen.

(ir fragt nicfjt mefjr nadj feinem ejtct,

3fjn lorft bas filberfjellc Sadjen

So toerb' idj fiißer bellen Spiel.

gd) fetje nidjts als blaue Weite,
Sllë Sonncnglanj in tocidjcm ©aar
Unb fühle nur, inbem idj fdjrette,
(iin Snofpcn, frifdj unb tounberbar.

SSas toillft bu, ©erj? Si'eldj ein Scgeljren
Treibt bidj gleich einem Segel blinb?

gd) fudje nicfjts afs auf ben Wccrcn

Xcr bunten SUclt ein locttig SiHnb.

*

Ser Sünftler lief? nodj einmal ben SÖlicf

über beu balb gefüllten ©aal gleiten. Xann
fetzte er beu Vogen an uub fpielte: Sßhanta

fie bon Safo, Chanson triste oon XfdjaifoTO^

ffij unb Ronde des lutins SBaggînt. Slïë er

baë britte ©tücf heruntergeteufelt Ijatte, ber»

beugte er fidj fdjüdjtern bor bent losbrechen»

ben Seifall. Xann 50g er fidj ju fur&er

Vattfe in bas Sänftlergimmer jurücf.

Sßieber trat ber Sünftler au bie Stampe

unb feilte beu Sogen an. Xa erhob fidj auf
ber ©alerte eiu alter Wann uub rief ge»

bieterifdj: ©alt!"
Ërblaffenb fenfte ber ©eiger baê Ruften»

ment, gletjerib ertjob er bie ©änbe unb bc»

toegte tonlos bie Sippen.

©djtoeig, 9tofenafe, menn idj rebe!" fdjrie
ber Sllte erboft. gurctjtbar toeljte fein grauer
Vart. Oer ift mein ©otjit," toanbte er ftdj

an bas erregte Sublifum, ein Sucfucfêei,

ein Saufejunge, ein Xrccffinf! gd) merbe

vU)iteu gleidj fagen, roarum. gd) Ijatte itjn

alê Stadjfblger für meine gabrif beftimmt.

gd) molltc ihn jum WiHionär madjen. 3dj

bertangte nur bon ibm, bafj er ficfj etroaê

fommerjieüe Silibung aneigne unb Wifj
(Sttjet Stobertfon heirate, bie jtoar bierjig

gafyie alt tft, aber stoanjig Willionen Toi
tarë befifet. 3Baê tut jeboefj biefer ïagbieb

unb Satermörber? Sern otfjdjen ©eigenge

roinfel juliebe brennt er burdj uub ber

fdjtoinbet. jahrelang Ijörte idj nidjtê bon

iljm. Slber eineë Tageë lefe idj jufäHig:

Moniert Roberto Selcampo" uub auf beut

jßtogramm «.Seruanifdjeë Sdjlummertteb".

©alt, benfe idj fofort, jefet fjabe idj ifjn. Ter
Swrjdje Bat nämlidj biefes blöbfinn'ige

©djlummerlieb fomponiert, als er nodj nidjt

ganj troefeu hinter beu Obren loar, müffen

©ic toiffen. (ir fpielte eë bis mm ©rbredjen

oft uub bie SBeiber fdjneujten fidj immer
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Verführung

Geheimnis der Anekdote

Ich weiß einc nette Anekdote:

Frank Wcdckind besuchte, als er einmal

in Leipzig war, Auerbachs Keller, den

historischen, nach einer kleinen sächsischen Stadt

benannten Keller aus Goethes Faust. Man

machte dcn Geschäftsführer aus den berühmten

Gast aufmerksam und der sragtc Wcdckind,

wie er mit Küche und Wein zufrieden

sci. Wcdckind, ärgerlich über dic Störung,

fragt verbissen: Sind Sic Herr Auerbach?"

Alles schmunzelt. Feder denkt im stillen:

echt Wedekind.

Noch eine Anekdote:

Ein xbclicbigcr Herr Lehmann aus Dingsda

ißt in Auerbachs Keller zu Abend. Tcr
Geschäftsführer macht dcm Gast seine Referenz

und erkundigt sich, wie er zufrieden sei.

Tcr unhöfliche Herr Lehmann knurrt ihn

an: Sind Tic Herr Auerbach?"

Ter Leser greift sich an dcn Kopf und

denkt im Stillen: so ein Tummkopf! Auerbach

ist doch längst tot, wie kann man nur
so blöd sragen?

Das ist das Geheimnis dcr Anekdote:

von einem berühmten Manne kann man die

dümmsten, unwahrscheinlichsten und unmöglichsten

Dinge zum Besten geben, der Leser

wird immer zufrieden schmunzeln und überzeugt

sein, daß nur dieser berühmte Mann
und kein anderer so geistreich gewesen sein

könnte.

Tie selbe Anekdote, von einem gewöhnlichen

Sterblichen erzählt, entpuppt sich beim

simpelsten Leser als das, was sie oftmals ist:

als witzlos, Platt und uncharaktcristisch.

Um durch die Anekdote verewigt zu werden,

muß man berühmt sein. Und mit der

Berühmtheit wächst die Fülle der Anekdoten

und zugleich dcrcn läppische Plumpheit und

innere Leere.

Nachschrift: Die oben erzählte Wedekind-

Anekdotc ist erstunken und erlogen.
Gerhard Schake

^ ^ ^ >

1.

2.

5.

izdnàxsiiissc-Lirix

Drei holde, junge Schöne schreiten

Mit Hellem Lachen vor mir her.

Ich fühle meine Teclc gleiten,

Ein leichtes Boot auf hohem Mccr.

Froh schaukelt steuerlos mein Nachen.

Er fragt nicht mehr nach seinem Ziel,

Ihn lockt das silberhelle Lachen

So werd' ich süßer Mellen Spiel.

Ich sehe nichts als blaue Weite,

Als Sonnenglanz in weichcm Haar
Und fühle nur, indem ich schreite,

Ein Knospen, frisch und wunderbar.

Was willst du, Herz? Welch cin Begehren

Treibt dich gleich einem Segel blind?

Ich suche nichts als auf dcn Mccrcn
Tcr bunten Welt ein wenig Wind.

Rudolf Nußdaum

Der Bater
Der Künstler ließ noch einmal den Blick

über den halb gefüllten ^aal gleiten. Tann
setzte er de» Bogen an und spielte: Phania
sie von Lalo, Lksnson triste von Zschaikow-

skij und Konäe ckes lutins Bazzini. Als er

das dritte Stück hcruntergeteufelt hatte,

verbengte er sich schüchtern vvr dem losbrechenden

Beifall. Dann ;og er sich zn kur;er

Pause in das Künstleruinmer zurück.

Wieder trat der Künstler an die Rampe

und setzte de» Boge» an. Ta erhob sich anf

der Galerie ein alter Mann nnd rief
gebieterisch: Halt!"

Erblassend senkte der Geiger das Instrument.

Flehend erhob er die Hände nnd

bewegte tonlos dic Lippen.

Schweig. Rotznasc, wenn ich rede!" schrie

der Alte erbost. Fnrchtbar wehte sein graner
Bart. Er ist mein Sohn," wandte er sich

an das erregte Publikum, eiu >tuckucksei,

ein Lansejnilge, cin Drcckfink! Ich werde

^hnen gleich sagen, warum. Ich hatte ihn

als Nachfolger für meine Fabrik bestimmt.

Ich wollte ihu znm Millionär machen. ,ub

verlangte nur vou ihm, daß er sich etwas

kommerzielle Bildung aneigne und Miß
Ethcl Robertson heirate, die zwar vierzig

Jahre alt ist, aber Zwansig Millionen Tol
lars besitzt. Was tut jedoch dieser elagdieb

nnd Vatermörder.-" Dem bißchen Geigenge

winsel zuliebe breuitt er dnrch nnd ber

schwindet, jahrelang hörte ich nichts vo»

ihm. Aber eines Tages lesc ich zufällig:

>!o»zert Roberto Belcampo" uud auf dem

Programm Peruanisches Schlummerlied".

Halt, denke ich sofort, jetzt habe ich ihn. Der

Bursche hat nämlich dieses blödsinnige

Schlummerlied komponiert, als er noch nicht

ganz trocken hinter den ^Thren war, müssen

Sie wisscn. Er spielte es bis mm Erbrechen

oft und die Weiher schneuzten sich immer
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